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Leben und Tod liegen in diesen Zeiten dicht beieinander. Seere 

bekommt dies am eigenen Leib zu spüren, als er in vielen Näch-

ten mit trauerndem Blick auf einem Stuhl sitzt. Umgeben von 

Kerzen, wird er sich dieser Tatsache bewusst und durchlebt ei-

nen Riss im Gefüge seines Lebens. 
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Die Stille lastete erdrückend auf seinen Schultern. Der 

Prinz sprach kein Wort, ballte lediglich die Hände zu 

Fäusten und starrte den aufgebarten Körper an. 

»Ich hasse dich.« Der Stimme fehlte die nötige Energie 

hinsichtlich der Worte. Es hing nicht damit zusammen, 

dass Seere bis jetzt geschwiegen hatte. Vielmehr überkam 

ihn das Gefühl der Hoffnungslosigkeit. 

Wie soll es jetzt weitergehen? Mein Leben hing mit ihrem zu-
sammen. Wir haben uns geschworen den Tag so lange als mög-
lich hinauszuzögern. Und was macht sie? Sie stirbt. Einfach so, 
von einem Tag auf den anderen. 
»Ich hasse dich so sehr.« 
Die Krypta in welcher seine Geliebte ruhte befand sich in 

der Sankt Pauls Cathedral. Sie in ihrem Heim liegen zu ha-
ben erleichterte Seere die Situation nicht. Um bei der Wahr-
heit zu bleiben hatte er sich darum keineswegs gekümmert. 
Er hatte die Entscheidung dahinter Vincent überlassen. Als 
ein Engel des Todes wusste dieser, wie man mit einem leb-
losen Leib am besten verfuhr. Der Engel hatte die Leichen-
wäscher beauftragt und ließ nun alles für die Beisetzung 
vorbereiten. Vielleicht verfügte der Cherub sogar über die 
Kraft sich Nehemiaels anzunehmen. Gewiss vögelte sich 
sein Sohn gerade durch die Bordelle von London. 
Eigentlich wäre all das meine Aufgabe. Warum kann ich es dann 

nicht in die Wege leiten? 
 Seere kannte die Antwort auf diese Überlegung. »Weil ich 

dich hasse. Du bist einfach gegangen. Wie kannst du mich 
mit unserem Sohn zurücklassen? Wir hatten eine 
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Vereinbarung, Perla! Du solltest noch nicht sterben. Es war 
eine verdammte Erkältung und dann macht dein Herz 
plötzlich nicht mehr mit? Wie konntest du nur?« 
Seine Emotionen kochten über. Frustriert sprang er vom 

Stuhl auf, ergriff die Lehne und schleuderte das Möbel-
stück zum Altar hinüber. Holzsplitter flogen durch die Luft 
und landeten auf dem toten Körper. Sofort überkamen 
Seere bei dem Anblick Schuldgefühle. Er überwand die 
Distanz zwischen sich und dem Steinsockel, auf welchem 
Perla lag. Darauf bedacht keinen Splitter zu übersehen 
klaubte er jeden von ihrem Gesicht und aus ihrem Haar. 
»Erinnerst du dich an den Frühling, als wir mit Nehemiael 

im Wald waren? Du bist mit ihm durch den Nadelwald ge-
tollt und nachts fing ich aus deinen Haaren immer noch 
Tannennadeln. Warum haben wir nicht öfter so etwas un-
ternommen, Perla? Wir hätten vielmehr Zeit auf uns ver-
wenden müssen. Damals erschien mir ein Ableben deiner-
seits in so weiter Ferne, dass ich mich damit nicht befassen 
wollte. Heute möchte ich dich zurück, aber der Wunsch 
wird mir nicht mehr erfüllt. In der Hinsicht besaß ich die 
Courage von Decarabia nicht. Er hat für Chris ein ewiges 
Leben eingefordert. Du hingegen hättest mir nichts als Ei-
gennutz vorgeworfen.« 
Augenblicklich entsann sich Seere, dass dies Perlas Worte 

waren, als von Decarabias Entscheidung die Rede war. »Er 
handelt nicht zu Chris’ Wohl alleine, Seere. Decarabia hegt bloß 
Angst davor alleine zu sein. Vielleicht haben Chris und er eine 
solche Vereinbarung getroffen. Auf der Schwelle zum Tod lässt 
sich jeder auf ein Geschäft ein, wenn Azrael bereit dazu ist. Ich 
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wünsche mir solch ein Leben hingegen nicht. Ganz gleich, wann 
es mich jemals erwischt. Ich weiß, dass ich bis dahin mein Leben 
gelebt habe und nichts bereue oder beweine.« 
Die Entschlossenheit hinter den Worten hatte Seere von 

einem Gespräch mit Azrael abgehalten. Er wusste, dass 
Perla ihm solch eine Handlung niemals verziehen hätte. 
Außerdem hatte sie letztlich auf ihre Art doch recht. Das 
Leben ließ sich einmal auskosten. Was aber käme danach? 
Wenn ein Mensch all die Wunder ewig mitverfolgt, sind es dann 

überhaupt noch Wunder? Es ist doch vielmehr so, dass es zu et-
was gewöhnlichem verkommt. Noch vor acht Jahrzehnten hätte 
sich kein Sklave zu träumen gewagt, dass die Freiheit eine Mög-
lichkeit des Seins bedeutete. Kein Dämonenfürst hätte erwartet, 
dass der Krieg gegen einen einzigen Mann einen Wandel in den 
Köpfen aller mitsich führte. Was wird also erst die Zukunft be-
reithalten? Wäre Nehemiael nicht würde ich es nicht wissen. 
Der Gedanke an seinen Sohn ließ Seere geräuschvoll den 

Atem ausstoßen. Er entfernte einen letzten Holzsplitter 
und zog sich vom Steinsockel zurück. Sein Blick glitt zu 
den Kerzen. Fünf Kandelaber mit jeweils drei Bienen-
wachskerzen hatte Vincent aufstellen lassen. In einem Ab-
stand von zwei Stunden tauschte Seere diese aus und ent-
zündete den jeweiligen Docht erneut. Auch jetzt war es da-
für wieder an der Zeit. 
Während er sich ans Werk machte schielte er zu Perla hin-

über. »Wusstest du, dass unser Sohn vorhat sich erst dann 
eine Frau zu suchen, wenn ihm jemand wie du über den 
Weg läuft? Ich gehe mal stark davon aus, dass er es dir er-
zählt hat. Du hast für solche Dinge immer ein offenes Ohr 
besessen. Ich hingegen war dazu da ihm die Politik der 
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Dämonenfürsten beizubringen. Es wäre eine Hilfe gewe-
sen, wenn du dabei mit dem gleichen Feuereifer zu Tage 
gegangen wärst, wie damit ihm Flausen über Aufstände in 
den Kopf zu setzen. Manchmal hasse ich dich dafür, Perla. 
Ehrlich, du hast dich in deinem Leben mit jedem angelegt, 
der dir unterkam. Ich möchte nicht wissen, was du zu solch 
manchem Dämonenfürst gesagt hättest, den du in all den 
Jahren nicht kennengelernt hast. Die hätten mit dir ihre 
Freude gehabt.« 
Unwillkürlich musste er dabei grinsen. Wie oft hatte Perla 

ungebeten an Audienzen bei Amymon teilgenommen und 
auf Missstände in den verschiedensten Ländern aufmerk-
sam gemacht. Woher sie die benötigten Informationen ge-
nommen hatte erschloss sich ihm bis heute nicht. Insge-
heim hegte Seere die Vermutung, dass Vincent dabei seine 
Finger im Spiel gehabt hatte. Der Engel des Todes war zu 
einem lautlosen Beschützer seiner Geliebten geworden. 
Nicht nur im Untergrund, sondern auch lange danach. Ihm 
hatte sich Perla in vielen ausweglosen Situationen anver-
traut. Ein Umstand, der auf Gegenseitigkeit beruhte. Be-
sonders, seit der Cherub sein Augenlicht verloren hatte. 
»Ich frage mich, ob es jemanden geben wird, der deine Po-

sition ersetzen kann. Vorstellen will ich es mir nicht, aber 
irgendwer wird Amymon bei der Stange halten müssen.« 
Seere kam dabei nicht umhin das kupferfarbige Haar zu 
betrachten. Er hegte den Wunsch es zu berühren, brachte 
die Handlung jedoch nicht über sich. Sie würde einen wei-
teren Schwall von Wut heraufbeschwören, schließlich be-
käme er keine Gegenreaktion dazu. »Mir ist klar, was du 
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sagen würdest. Deiner Ansicht nach müsste ich diesen Pos-
ten bekleiden. Ich kann dir jedoch versichern, dass es dazu 
nicht kommen wird, Perla. Stündest du jetzt vor mir wür-
dest du mich mit hochgezogenen Brauen betrachten und 
ich würde dir eine Antwort auf deine unausgesprochene 
Frage geben: Weil ich Amymons Handlanger bin. Auf mich 
mag er bis zu einem gewissen Grad hören, doch erinnere 
dich daran, welche Mühen es gekostet hat Marbas aufzu-
suchen. Damals stand ich bereits weit entfernt vom Thron 
und somit von Amymons Einflussbereich. Ich verlor auf-
grund meiner Entscheidung zwar nicht meine Stellung, 
doch wie oft schlug der Regent danach meine Worte in den 
Wind? Er schätzte es nie, wenn man sich gegen ihn erhob. 
Die alten Zeiten sind für ihn jedoch vergangen und so 
werde ich kaum von ihm ermordet, auf das meine Seele in 
die Hölle zurückkehrt. Andere hingegen drängen sich be-
reits in den Fokus des Herrschers. In ihren Augen habe ich 
durch deinen Verlust meine wahre Schwäche offenbart. Ich 
bin angreifbar, weil ich geliebt habe.« 
Tief in seinem inneren verabscheute sich Seere für dieses 

Eingeständnis. Es klang wie ein Vorwurf der Toten gegen-
über. In Wahrheit wusste er, dass Perla ihm seine Worte 
nicht übelnahm. Die Heilerin hatte über die Jahre hinweg 
eine Engelsgeduld mit ihm gehabt. Später kam noch Nehe-
miael dazu und letztlich sogar Vincent. Denn auch wenn es 
der Engel des Todes nicht hören wollte, er hatte zu ihrer 
kleinen Familie dazugezählt. 
Erst als Haustier, dann als zuverlässige Hand in schweren Zei-

ten. Perla hat da nie einen Unterschied gemacht. 
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Einmal mehr musste sich Seere alleine aufgrund dieser 
Tatsache eingestehen, dass er eine Frau wie Perla nicht ver-
dient hatte. Jeder Mann wäre glücklich gewesen sie zu ha-
ben und er hatte es in all den Jahren nicht geschafft sie von 
einer gemeinsamen Zeremonie zu überzeugen. Eine Feier-
lichkeit, welche allerdings die Anwesenheit einer Priesterin 
vorausgesetzt hätte. Allein diese war in den Augen der 
Menschen dazu fähig jegliche Verbindung mit ihrem Segen 
zu überhäufen. Das es solch eine überhaupt noch gab 
wagte Seere zu bezweifeln. Persönlich hatte er keine ge-
kannt und die einzige, welche Perla je erwähnt hatte, war 
durch Salomos Hand gestorben. 
»Die Nacht neigt sich dem Ende entgegen, Seere.« 
Erschrocken fuhr er herum. Am Eingang zur Krypta stand 

kein anderer als derjenige, welcher die Leiche hergeschafft 
hatte: Vincent. Die gänzlich schwarze Kleidung ließ ihn mit 
den Schatten verschmelzen. Kontrastreich hoben sich dafür 
die blutroten Schwingen von der Dunkelheit ab. 
»Tatsächlich?« Ihm kam es noch gar nicht so lange vor, 

dass er hier unten weilte. Bei Tagesanbruch war die Heile-
rin auf den Sockel gebettet worden. Wie viele Stunden er 
demnach in Schweigen zugebracht hatte. Die Überlegung 
jagte ihm einen Schauder über den Rücken. 
Bin ich überhaupt irgendwann dazu in der Lage wieder ein nor-

males Leben zu führen? 
Er konnte es sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht vor-

stellen. Mochte die Zukunft noch so viel für ihn bereithal-
ten, es musst ohne Perla geschehen und die Vorstellung 
dessen bereitete ihm eine nie dagewesene seelische Qual. 
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Tränen brachte er jedoch keine mehr auf. In den ersten 
Stunden hatte er geweint. Geweint, bis seine Augen brann-
ten und ihn der Schlaf übermannt hatte. Welch vergeudete 
Stunden, wenn er überlegte, was er Perla nicht alles hätte 
sagen wollen. Jetzt reichte die Zeit kaum noch. Sie würde 
bald ihren letzten Weg auf den Friedhof antreten. 
Vielleicht erklärt Vincent sich doch bereit eine Grabrede zu hal-

ten. Er kann derartiges nicht von mir verlangen. Ich wüsste 
nicht, was ich zu sagen habe. Jedenfalls nichts, was für die Ohren 
anderer bestimmt ist. 
Bevor er die Gelegenheit bekam den Cherub einmal mehr 

auf dieses Thema anzusprechen, tastete Vincent sich vor-
wärts in die Krypta hinein. Sogar auf die Entfernung von 
drei Metern erkannte Seere, wie sich die Nasenflügel bläh-
ten. Etwaige Wesenszüge hatten sich über die Jahre hinweg 
in dem Engel festgesetzt. Dazu gehörte, dass er die Leute 
in seinem Umfeld mittlerweile am Geruch erkannte. 
»Er ist nicht hier?« 
Seere brauchte nicht nachzufragen, von wem sein Gegen-

über sprach. »Nein. Er kann es wohl … nicht.« 
Ein Schnauben erfolgte als einzige Reaktion. Im nächsten 

Moment wandte sich Vincent ab. Die Schritte verklangen 
in der Dunkelheit, umschlossen den Engel und trugen ihn 
hinaus aus der Kirche. Wohin erschloss sich Seere durch-
aus, doch er wollte darüber nicht nachdenken. Perla be-
herrschte seinen Verstand, weshalb er froh war, dass der 
Engel des Todes sich der Sache annahm. Vincent besaß in 
der Hinsicht keinerlei Skrupel. Seere hingegen sah allzu oft 
über Fehltritte hinweg. In dieser Sache jedoch existierten 
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solche Verhaltensmuster nicht. Entweder Nehemiael ver-
abschiedete sich freiwillig von seiner Mutter oder er blieb 
der Totenwacht weiterhin fern. 
»Er wird ihn vor Sonnenaufgang nicht finden, Perla. Ich 

hoffe dir ist dennoch klar, wie sehr dein Sohn leidet. Du 
kennst ihn und seine Gefühle. Er kann sich in dem Punkt 
schlecht ausdrücken und handelt meist impulsiv. Er ver-
misst dich dennoch. Nehemiael sucht die Nähe der Huren, 
weil … Ich weiß nicht, was ich uns hier vormache, Perla. 
Wir haben als Eltern versagt. Hätten wir Nehemi in der 
Wildnis ausgesetzt wäre er kaum umgänglicher als jetzt. 
Wir dürfen uns da nichts vormachen. Für dich stand die 
Behandlung von Kranken an erster Stelle. Ich hingegen ver-
suchte meinen alten Einfluss bei Amymon zurückzuerlan-
gen. Wären wir vernünftig gewesen hätte wir uns nie auf 
ein Kind eingelassen. Andererseits kann es sein, dass ich 
dann ebenso hier stünde und uns genau das zum Vorwurf 
mache. Ist es nicht ironisch, dass wir in der Hinsicht die 
gleichen Probleme haben, wie die gewöhnlichen Men-
schen? Aber was sage ich da, du warst nie gewöhnlich, 
Perla Healer. Für dich zählte das Wohl aller, ganz gleich, 
wer gerade Scheiße gebaut hatte.« 
Den Umstand konnte Seere nicht verleugnen. So sehr es in 

seinem Herz schmerzte, er wusste, dass Perla die Kranken 
wichtig gewesen waren. Sie hatte dabei hingegen nie auf 
die eigene Familie vergessen. Sogar der Versuch eines 
zweiten Kindes war von ihr ausgegangen. Das es keine 
Früchte getragen hatte warf Seere sich bis heute vor. Perla 
hingegen hatte hinter der Sache irgendwann einen Punkt 
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gesetzt. Er wusste nicht, ob in der Hinsicht ihr Pragmatis-
mus nicht auch einem Selbstschutz gleichgekommen war. 
Jede andere Frau wäre an solch einem Verlust gewiss zu 
Grunde gegangen. Perla hatte ihre gesamte Aufmerksam-
keit ab da auf Nehemiael gerichtet – und auf Vincent. So-
wohl ihr Sohn als auch der Engel waren in Perlas Augen 
Gestalten, welche das Leben nahmen wie es kam. Manch-
mal mochte diese Herangehensweise vorteilhaft ausgehen. 
Für Nehemi endete es zuweilen mit einem blauen Auge 
und einem abfälligen Blick von Vincent. Der Cherub hatte 
ihrem Sohn häufig den Arsch gerettet. 
»Und wenn ich dich da reinprügeln muss, aber du wirst 

dich an der Totenwache beteiligen.« Die Worte veranlass-
ten Seere zum Eingang der Krypta zu blicken. Der Durch-
gang lag im Dunkeln. Die Stimmen wurden als Echo aus 
dem Kirchenschiff herabgetragen. 
»Sie ist tot. Was ändert es mehr? Mutter kommt nicht zu-

rück und …« 
Seere stieß den Atem aus, als er das Klatschen vernahm. 

Nehemi musste lernen seine Worte weise zu wählen. In 
diesem Fall sprach unweigerlich der Zorn und die Trauer 
über Perlas Ableben aus ihm. Jedem anderen wären die 
Worte allerdings gleichgültig erschienen. 
»Du lässt deinen Vater nicht alleine da unten sitzen. Ich 

schwor deiner Mutter, dass ich ein Auge auf dich habe. 
Wenn du meinst dich quer durch die Betten von London 
vögeln zu müssen, dann nach der Totenwache und der Bei-
setzung. Respekt vor anderen ist etwas an dem du noch ar-
beiten musst, Nehemiael. Ohne einen Funken davon wirst 
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du es in dieser beschissenen Welt nicht weit bringen.« 
Seere hätte dem gern widersprochen. Letztlich beruhten 

Vincents Worte jedoch auf einer Wahrheit, welche sein 
Sohn noch nicht begriff. Er glaubte, dass man sich Respekt 
durch wohlwollende Taten verdiente. Am Ende ging es 
vielmehr darum, für einen anderen da zu sein. Ob es ein 
Mensch, ein Dämon oder ein Engel sein mochte. Jedem ge-
bührte die gleiche Aufmerksamkeit. 
»Vielleicht haben wir doch nicht alles falsch gemacht«, 

sagte er unverhofft zu der Toten hinüber. »Wir haben im-
merhin eingesehen, dass es ohne Vincents Hilfe nicht funk-
tioniert hätte Nehemiael so viel auf den Weg mitzugeben. 
Er wird lernen es einzusetzen.« 
Seere fühlte sich von den Worten erdrückt. Er sank auf 

eine der Kirchenbänke und verschränkte die Finger inei-
nander. Den Blick hielt er weiterhin auf den leblosen Kör-
per gerichtet, als er einen letzten Satz äußerste. Einen der 
im starken Kontrast zu seinen ersten Worten stand und be-
gleitet wurde von den nahenden Schritten seines Sohnes 
auf den Steinstufen. 
»Ich werde dich ewig lieben.« 


